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URT KÜPPERS

Zur Geschichte der Diözesan-Gesang- un Gebet-
bücher Österreichs

seit der Mitte des 18 Jahrhunderts
Die Väter des Zweiten Vatikanischen Konzils Zunächst sind einzelneutoren die mMıiıt
wünschten der Liturgiekonstitution prıvaten Gesangbüchern auf das Kirchen-
ausdrücklich die Gläubigen ZUTr ‚vollen, ied der Reformatoren antw Zu denbewußten und tatıgen Teilnahme den litur-
gischen Feiern geführt werden, < S10 das bekanntesten zählen Michael ehe (
Wesen der Liturgie selbst verlangt und ZUu der dessen New Gesangbüchlein
das christliche Volk der aufe Recht geystlicher Lieder 1537 Leipzigund Amt besitzt Die einzelnen Schritte der erschien, und Johann Leisentritnachkonziliaren eform sind diesem Prinzip
gefolgt icht zuletzt Einheitsgesangbuch (1527—1586), dessen Gesangbuch 1567
für das deutsche Sprachgebiet GOI TES- herauskam

Von 1975 1St den Gläubigen en liturgi- Als der wichtigste aus der Steiermark
sches Buch in die Han gelegt worden, das kommende Beitrag zl deutschen Kir-
diese „aCtuosapP: ermöglicht
GegenstanddernachfolgendenUntersuchung chenlied gilt das 1602 erschienene Catho-

lisch Gesangbuch“ Von Nicolaussind die Vorläutfer dieses Buches, die als Diöze-
S Gesang und Gebetbücher den Gläubigen Beuttner“ och größeren Einfluß hatte
von ihren Bischöfen offiziell übergeben WUuTr- das erstmals 1631 veröffentlichte Catho-
den und deren Gebrauch der HaNZEN Diözese
verpflichtend Jar

lisch Gesangbuch“ des Göttweiger Abtes
David Gregor Corner (1585—164: UmDer Verfasser ISt Proftfessor für Liturgiewissen-

schaft der Universität Augsburg die Wende Zum  v Jahrhundert liegen
auch einzelne bischöflich genehmigte
Gesangbücher VOT, die jedoch bald wieder
ugunsprivater Gesangbücherzurück-

Vom priıivaten ZUIN offiziellen gedrängt werden.
Erst mıiıt der Katholischen Aufklärungesangbuch
etwa ab 1750 entsteht ein Gesang-

Die Entwicklung offizieller deutschspra- buchtyp, nämlich das ebet- und
chiger Diözesan-Gesang- und Gebetbü- buch Dem Ex-Jesuiten und Lei-
cher vollzieht sich z  el Stutfen ter der Wiener Hotbibliothek Michael
zunächst zögernd und LUr einzelnen Denis (1729—1800) kommt das Verdienst
Bistümern während des 16 und 17 Jahr- Z mıiıt seinen 1774 erschienenen Geistli-
hunderts und annn und verstärkt chen Liedern den Geist bloßen

Mit Anmerkungen versehene und leicht erganzte Fassung Gastvorlesung, die 1989 der
Universität Innsbruck gehalten wurde
Vgl Küppers, Diözesan-Gesang- und Gebetbücher des deutschen Sprachgebietes und Jahr-
hundert Geschichte Bibliographie LOF 69) Münster/ W 1987 5

TIrummer, Zeugnisse kirchenmusikalischen Lebens, in Flotzinger (Hg. Musik i der Steier-
mark. Katalog der Landesausstellung 1980, Graz 1980, 235—27261258 Beuttners Lebensdaten sind
unbekannt.

Graf, Kirchenlied unı geistliches Volkslied i der Diözese Pölten, i für Landeskunde ıVvVon
Niederösterreich (1986) 74—83
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KURT KÜPPERS 

Zur Geschichte der Diözesan-Gesang- und Gebet-
bücher Österreichs · 

Die Väter des Zweiten Vatikanischen Konzils 
wünschten in Art. 14 der Liturgiekonstitution 
ausdrücklich, daß die Gläubigen zur .vollen, 
bewußten urid tätigen Teilnahme an den litur­
gischen Feiern geführt werden, wie sie das 
Wesen der Liturgie selbst verlangt und zu der 
das christliche Volk ... kraft der Taufe Recht 
und Amt besitzt". Die einzelnen Schritte der 
nachkonziliaren Reform sind diesem Prinzip 
gefolgt. Nicht zuletzt im Einheitsgesangbuch 
für das deutsche Sprachgebiet, im GOTTES­
LOB von 1975, ist den Gläubigen ein liturgi­
sches Buch in die Hand gelegt worden, das 
diese .actuosa participatio" ermöglicht. 
Gegenstanddernachfolgenden Untersuchung* 
sind die Vorläufer dieses Buches, die als Diöze­
san-, Gesang- und Gebetbücher den Gläubigen 
von ihren Bischöfen offiziell übergeben wur­
den und deren Gebrauch in der ganzen Diözese 
verpflichtend war. 
Der Verfasser ist Professor für Liturgiewissen­
schaft an der Universität Augsburg. 

1. Vom privaten zum offiziellen 
Gesangbuch 

Die Entwicklung offizieller deutschspra­
chiger Diözesan-Gesang- und Gebetbü­
cher vollzieht sich in zwei Stufen: 
zunächst zögernd und nur in einzelnen 
Bistümern während des 16. und 17. Jahr­
hunderts und dann erneut und verstärkt 

seit der Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Zunächst sind es einzelne Autoren, die mit 
privaten Gesangbüchern auf das Kirchen­
lied der Reformatoren antworten. Zu den 
bekanntesten zählen Michael Vehe ( t 
1539), dessen "New Gesangbüchlein 
geystlicher Lieder" 1537 in Leipzig 
· erschien, und Johann Leisentrit 
(1527-1586), dessen Gesangbuch 1567 
herauskam1 • 

Als der wichtigste aus der Steiermark 
kommende Beitrag zum deutschen Kir­
chenlied gilt das 1602 erschienene „Catho­
lisch Gesangbuch" von Nicolaus 
Beuttner2. Noch größeren Einfluß hatte 
das erstmals 1631 veröffentlichte „Catho­
lisch Gesangbuch" des Göttweiger Abtes 
David Gregor Corner (1585-1648)3 • Um 
die Wende zum 17. Jahrhundert liegen 
auch einzelne bischöflich genehmigte 
Gesangbücher vor, die jedoch bald wieder 
zugunsten privater Gesangbücher zurück­
gedrängt werden. 
Erst mit der Katholischen Aufklärung 
etwa ab 1750 entsteht ein neuer Gesang­
buchtyp, nämlich das „Gebet- und Lehr­
buch". Dem Ex-Jesuiten und späteren Lei­
ter der Wiener Hofbibliothek Michael 
Denis (1729-1800) kommt das Verdienst 
zu, mit seinen 1774 erschienenen ,,Geistli­
chen Liedern" den Geist einer bloßen 

Mit Anmerkungen versehene und leicht ergänzte Fassung einer Gastvorlesung, die am 8.3.1989 an der 
Universität Innsbruck gehalten wurde. 

1 Vgl. K. Küppers, Diözesan-Gesang-und Gebetbücher des deutschen Sprachgebietes im 19. und 20. Jahr­
hundert. Geschichte - Bibliographie(= IQF 69), Münster/W. 1987, 5. 

2 Vgl. ]. Trummer, Zeugnisse kircheninusikalischen Lebens, in: R; Flotzinger (Hg.), Musik in der Steier­
mark. Katalog der Landesausstellung 1980, Graz 1980, 235-261.258. - Beuttners Lebensdaten sind 
unbekannt. 

3 Vgl. W. Graf, Kirchenlied und geistliches Volkslied in der Diözese St. Pölten, in: Jb, für Landeskunde von 
Niederösterreich, NF 52 (1986) 74-83.74. 
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Nützlichkeits- und Tugendreligion über- Gottesdienst unbeliebt wurde un! och
wunden Zu haben Denis betont wieder lange blieb“? Wenn auch der Kaiser
mehr die heilsgeschichtliche Dimension. des großen Widerstandes der
Lieder wıe „lauet Himmel den Gerechten“ Bevölkerung seine Gottesdienstordnung
der Großer Gott WITr loben dich“ zählen 789/90 In Vorarlberg und Tirol wieder
nicht ohne Grund bis heute den belieb- aufheben mußte, hatte 1€es hinsichtlich
testen Kirchenliedern‘. der Gesangbücher zunächst keine Aus-
Der gottesdienstliche Gesang dieser Epo- wirkungen. Erst 1mM Jahre 1903 kamfürdas
che wurde in Österreich entscheidend vVvon Tiroler Landesbistum rı1xen eın Diöze-
staatlicher Seite beeinflußt. Bereits san-Gesangbuch heraus.
dem Jahre 1755 sind erste Bemühungen
Maria Theresias —  ;  — die Förderung des
Kirchengesangs bekannt-‘. Befehl der Die offiziellen esang- und Gebet-

bücher der österreichischen DiözesenKaiserin wurde 1776 eın entsprechendes
Gesangbuch gedruckt. Unter Joseph {l 1e österreichischen Diözesen erhielten
wurde mıit der Gottesdienstordnung der zwischen 1881 un 1959 zahlreiche Aus-
50O8. “Normalmeßgesang“ allgemein VOT- gaben bzw. Neuausgaben ihrer offiziellen
geschrieben. Die MedMX(liedreihe „Wir WeTl- Gesang- un: Gebetbücher.
fen darnieder“ galt als einziger wäh-
rend der Messe erlaubter Gesang®. a) St Pölten:

Tirol trat dieNnel Gottesdienstordnung Die Gesangbücher der Diözese St Pölten
1786 In Kraft Die benötigten Exemplare stehen Beginn dieser Darstellung, da
des vorgeschriebenen Gebet- und Gesang- diese bislang besten erforscht SIN  d?.
buchs wurden durch die Kreisämter den Zudem gingen VvVon Gt Pölten entscheiden-
Seelsorgern zugesandt. Aus den Quellen de Impulse für 1e Gesangbücher anderer
geht hervor, daß für das Pustertal Diözesen aus.
5000 Gesangbücher bestellt wurden‘. Im Jahre 1881 erschien in St Pölten das
Damit WarTr die bisherige Musiktradition VO Cäcilienverein herausgegebene
unterbunden. Schlimmer och: Das von ‚Gesangbuch für 1e österreichische Kir-
ben herab verordnete Singen 1M Gottes- chenprovinz“ 166)* Bischof Mat-
dienst stand für die Gläubigen In direktem thäus Josef Binder (1872—1893) hatte
Zusammenhang mıiıt den verhaliten Refor- 1m Jahre als offizielles Diözesange-
men, WIe Z.. der Abschaffung vieler sangbuch vorgeschrieben. ose Gabler
Andachten und Walltfahrten. Der Linzer (1824—1902), einer der Führer der cäcilia-
Liturgiewissenschaftler Hans Hollerwe- nischen ewegung ın Österreich, besorgte
SCI bemerkt dazu: „S50 wird verständlich, die Liedauswahl und hymnologische
Warum in Tirol der Volksgesang eım Betreuung. Betreiben des Bischotfs

Vgl raf 75; Hollerweger, Die Reform des Gottesdienstes ZUr Zeit des Josephinismus in Österreich
Studien Pastoralliturgie Regensburg 1976, 473

Vgl Hollerweger 477
eb! 474; Graf

Vel Hollerweger 2345 D D © CC Hollerweger 243
Vgl VOTI allem die (oben Anm genannte Untersuchung Von Graf:; ferner Graf, Josef Gabler unı: die
kirchenmusikalische Erneuerungsbewegung in Österreich. Mit Beiträgen ZUTT! geistlichen Volkslied der
Diözese St Pölten IM Jahrhundert, Wien 1964 (Diss. masch.); ZU) Ganzen vgl Küppers 43
Das Sigel und die ahl verweisen 1ImM folgenden auf die entsprechende Nr. In der Bibliographie VON Küp-

(wie Anm
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Nützlichkeits- und Tugendreligion über­
wunden zu haben. Denis betont wieder 
mehr die heilsgeschichtliche Dimension. 
Lieder wie "Tauet Himmel den Gerechten# 
oder ,,Großer Gott wir loben dichu zählen 
nicht ohne Grund bis heute zu den belieb­
testen Kirchenliedem4 • 

Der gottesdienstliche Gesang dieser Epo­
chewurde in Österreich entscheidend von 
staatlicher Seite· beeinflußt. Bereits aus 
dem Jahre 1755 sind erste Bemühungen 
Maria Theresias um die Förderung des 
Kirchengesangs bekannt5 • Auf Befehl der 
Kaiserin wurde 1776 ein entsprechendes 
Gesangbuch gedruckt. Unter Joseph II. 
wurde mit der Gottesdienstordnung der 
sog. uNormalmeßgesangu allgemein vor­
geschrieben. Die Meßliedreihe "Wir wer­
fen uns damiederu galt als einziger wäh­
rend der Messe erlaubter Gesang6• 

In Tirol trat die neue Gottesdienstordnung 
1786 in Kraft. Die benötigten Exemplare 
des vorgeschriebenen Gebet- und Gesang­
buchs wurden durch die Kreisämter den 
Seelsorgern zugesandt. Aus den Quellen 
geht hervor, daß z. B. für das Pustertal 
5000 Gesangbücher bestellt wurden7• 

Damit war die bisherige Musiktradition 
unterbunden. Schlimmer noch: Das von 
oben herab verordnete Singen im Gottes­
dienst stand für die Gläubigen in direktem 
Zusammenhang mit den verhaßten Refor­
men, wie z. B. der Abschaffung vieler 
Andachten und Wallfahrten. Der Linzer 
Liturgiewissenschaftler Hans Hollerwe­
ger bemerkt dazu: "So wird verständlich, 
warum in Tirol der Volksgesang beim 

Gottesdienst unbeliebt wurde und es noch 
lange blieb."8 Wenn auch der Kaiser 
wegen des großen Widerstandes der 
Bevölkerung seine Gottesdienstordnung 
1789 /90 in Vorarlberg und Tirol wieder 
aufheben mußte, so hatte dies hinsichtlich 
der Gesangbücher zunächst keine Aus­
wirkungen. Erst im Jahre 1903 kam für das 
Tiroler Landesbistum Brixen ein Diöze­
san-Gesangbuch heraus. 

2. Die offiziellen Gesang- und Gebet­
bücher der österreichischen Diözesen 

Die österreichischen Diözesen erhielten 
zwischen 1881 und 1959 zahlreiche Aus­
gaben bzw. Neuausgaben ihrer offiziellen 
Gesang- und Gebetbücher. 

a) St. Pölten: 

Die Gesangbücher der Diözese St. Pölten 
stehen am Beginn dieser Darstellung, da 
diese bislang am besten erforscht sind9• 

Zudem gingen von St. Pölten entscheiden­
de Impulse für die Gesangbücher anderer 
Diözesen aus. 
Im Jahre 1881 erschien in St. Pölten das 
vom Cäcilienverein herausgegebene 
,,Gesangbuch für die österreichische Kir­
chenprovinz# (K 1166)10• Bischof Mat­
thäus Josef Binder (1872-1893) hatte es 
im Jahre zuvor als offizielles Diözesange­
sangbuch vorgeschrieben. Josef Gabler 
(1824-1902), einer der Führer der cäcilia­
nischen Bewegung in Österreich, besorgte 
die Liedauswahl und hymnologische 
Betreuung. Auf Betreiben des Bischofs 

4 Vgl. Graf 75; H. Hollenoeger, Die Reform des Gottesdienstes zur Zeit des Josephinismus in Österreich 
(= Studien z. Pastoralliturgie 1), Regensburg 1976, 473. 

5 Vgl. Hollenoeger 472. 
6 Vgl. ebd. 474; Graf 75. 
7 Vgl. Hollenoeger 234. 
8 Hollenoeger 243f. 
9 Vgl. vor allem die (oben Anm. 3) genannte Untersuchung von Graf; ferner W. Graf, Josef Gabler und die 

kirchenmusikalische Erneuerungsbewegung in Österreich. Mit Beiträgen zum geistlichen Volkslied der 
Diözese St. Pölten im 19. Jahrhundert, Wien 1964 (Diss. masch.); zum Ganzen vgl. Küppers 43f. 

10 Das Sigel K UI\d die Zahl verweisen im folgenden auf die entsprechende Nr. in der Bibliographie von Küp­
pers (wie Anm. 1). 
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wurde das Gesangbuch Von den übrigen Ben und ganzen St Pölten 11L Dane-
Ördinariaten der sogenannten Osterrei- benwurdeseıit 1899 ein eigenes Gebetbuch
chischen Kirchenprovinz, nämlich Wien mıit einem Anhang VOon Kirchenliedern
undLinz, rAN Gebrauch empfohlen. Salz- dem Namen „Vater unser“ eingeführt
burgun!urkhingegen approbierten das 693) Zwar erschien 1927 eın eigenes
Buch lediglich Für St Pölten erschien das „Linzer Diözesan-Gesangbuch“” 697),

aber bereits 1939 übernahm Linz wieder-Buch mit geringfügigen Anderungen seıit
1897 dem Namen „le eum lauda- das St Pöltener Buch VO:  5 1931
MUS und blieb für mehr als eine ( 700) Damals kam aber auch das völlig

nNeu bearbeitete „‚Vater unser“ mıit einemGeneration maßgebend. achdem Ersten
Weltkrieg begannen Vorarbeiten einem Liedanhang wieder heraus. Im Jahre 1959
D  euen Gesangbuch, das die Grundlage Zu folgte eın Diözesan-Missale für Sonn- und
einemEinheitsgesangbuchfür Öster- Festtage mıt dem Namen „Unser MeM‘ß-
reich abgeben sollte. egen fehlender buch“ 708) Dieses Buch mıt seiner Ein-
Übereinstimmung mıit den übrigen Bistü- teilung ın MeßBßteil, Gebetsteil und Liedteil

blieb 15 ZUI1I GÖOTTESLOB brauch.In  rmn der Wiener Kirchenprovinz mußte
die Arbeit auf St Pölten beschränkt blei- C) Wien:ben Daso„Diözesan-Gesangbuch für
das Bistum St Pölten“ 1178 erschien Das ‚Gesangbuch für die Öösterreichische
1931 1mM Verlag des Volksliturgischen Kirchenprovinz“ Wäal 1881 auch ın Wien
Apostolates 1n Klosterneuburg. ıne Rei- empfohlen worden kin 1915

Katechetenverein erarbeiteteshe Von Impulsen und Anregungen der
Liturgischen Bewegungenaufgenom- ‚Gesangbuch für die Erzdiözese Wien“

worden. Vinzenz Goller War VOLF allem für die Schulju-
gend bestimmt. Für die Erwachsenen(1873—1953), eın Mitarbeiter Von

1US Parsch (1884—1954), hatte der stand eın offizielles Buch och aus. rst
Entwicklung mitgewirkt. Für die Qualität 1939 wurde auf Initiative Kardinal Innit-

ZeIiIs das se1it 1926 VO Wiener Pftarrerdes Buches spricht, daß geringer
Anderung 1mM Stammteil und versehen mıit Zegg] (1890—1967) privat heraus-
Diözesananhängen 1939 auch von Linz gegebene Buch „Die betende Gemeinde“
und urk übernommen wurde. (K für die Erzdiözese Wien offiziell
Im Jahre 1968, als einerseılits das alte Buch vorgeschrieben”“. Dieses wurde späte-
Jlängst vergriffen Wi andererseits aber 1940 auch der damaligen Aposto-

ischen Administratur Burgenland, heutedas Erscheinen eines deutschsprachigen
Einheitsgesangbuches och nicht abzuse- Bistum Eisenstadt, eingeführt 317)
hen Warl, kam eın provisorisches ebet- 1952 wurde dort durch eın eigenes
un! Gesangbuch den 1ıte ‚Volk VOT sangbuc mıit dem Titel „Lobgesan  ‚
Gott“ heraus. 320) abgelöst

INZ: urk
1e Diözese Linz schloß sich WI1Ie an In der Diözese urk \  W  Jal 1881 das
deutet In puncto Gesangbuch 17 g10- ‚Gesangbuch für die österreichische Kir-

11 Vgl üÜüppers
Vgl Küppers Über die Vorgeschichte des Wiener Gesangbuchs unterrichtet Weißensteiner, Der
rste Versuch Einführung ınes diözesanen Gesang- und Gebetsbuchs für die Erzdiözese Wien 1867,
1n: Beiträge ZUr Wiener Diözesangeschichte. Beilage Zu WrDBI (1988) 42—44
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wurde das Gesangbuch von den übrigen 
Ordinariaten der sogenannten österrei­
chischen Kirchenprovinz, nämlich Wien 
und Linz, zum Gebrauch empfohlen. Salz­
burgund Gurk hingegen approbierten das 
Buch lediglich. Für St. Pölten erschien das 
Buch mit geringfügigen Änderungen seit 
1897 unter dem Namen "Te deum lauda­
mus" (K 1168) und blieb für mehr als eine 
Generation maßgebend. Nach dem Ersten 
Weltkrieg begannen Vorarbeiten zu einem 
neuen Gesangbuch, das die Grundlage zu 
einem Einheitsgesangbuch für ganz Öster­
reich abgeben sollte. Wegen fehlenq.er 
Übereinstimmung mit den übrigen Bistü­
mern der Wiener Kirchenprovinz mußte 
die Arbeit auf St. Pölten beschränkt blei­
ben. Das neue "Diözesan-Gesangbuch für 
das Bistum St. Pölten" (K 1178) erschien 
1931 im Verlag des Volksliturgischen 
Apostolates in Klosterneuburg. Eine Rei­
he. von Impulsen und Anregungen der 
Liturgischen Bewegung waren aufgenom­
men worden. Vinzenz Goller 
(1873-1953), ein enger Mitarbeiter von 
Pius Parsch (1884-1954), hatte an der 
Entwicklung mitgewirkt. Für die Qualität 
des Buches spricht, daß es unter geringer 
Änderung im Stammteil und versehen mit 
Diözesananhängen 1939 auch von Linz 
und Gurk übernommen wurde. 
Im Jahre 1968, als einerseits das alte Buch 
längst vergriffen war, andererseits aber 
das Erscheinen eines deutschsprachigen 
Einheitsgesangbuches noch nicht abzuse­
hen war, kam ein provisorisches Gebet­
und Gesangbuch unter den Titel Yolk vor 
Gott" (K 1185) heraus. 

b) Linz: 

Die Diözese Linz schloß sich - wie ange­
deutet - in puncto Gesangbuch im gro-

ßen und ganzen an St. Pölten an11• Dane­
ben wurde seit 1899 ein eigenes Gebetbuch 
mit einem Anhang von Kirchenliedern 
unter dem Namen Yater unser" eingeführt 
(K 693). Zwar erschien 1927 ein eigenes 
"Linzer Diözesan-Gesangbuch" (K 697), 
aber bereits 1939 übernahm Linz wieder­
um das St. Pöltener Buch von 1931 
(K 700). Damalskamaberauchdasvöllig 
neu bearbeitete ,Yater unser" mit einem 
Liedanhang wieder heraus. Im Jahre 1959 
folgte ein Diözesan-Missale für Sonn-und 
Festtage mit dem Namen "Unser Meß­
buch" (K 708). Dieses Buch mit seiner Ein­
teilung in Meßteil, Gebetsteil und Liedteil 
blieb bis zum GOTTESIOB in Gebrauch. 

c) Wien: 

Das ,,Gesangbuch für die österreichische 
Kirchenprovinz" war 1881 auch in Wien 
empfohlen worden (K 1328). Ein 1915 
vom Katechetenverein erarbeitetes 
,,Gesangbuch für die Erzdiözese Wien" 
(K 1347) war vor allem für die Schulju­
gend bestimmt. Für die Erwachsenen 
stand ein offizielles Buch noch aus. Erst 
1939 wurde auf Initiative Kardinal lnnit­
zers das seit 1926 vom Wiener Pfarrer 
Jakob Zeggl (1890-1967) privat heraus­
gegebene Buch "Die betende Gemeinde" 
(K 1362) für die Erzdiözese Wien offiziell 
vorgeschrieben12• Dieses wurde späte­
stens 1940 auch in der damaligen Aposto­
lischen Administratur Burgenland, heute 
Bistum Eisenstadt, eingeführt (K 317). 
1952 wurde es dort durch ein eigenes 
Gesangbuch mit dem Titel "Lobgesang" 
(K 320) abgelöst. 

d) Gurk: 

In der Diözese Gurk war 1881 das 
,,Gesangbuch für die österreichische Kir-

11 Vgl. Küppers 44f. 
12 Vgl. Küppers 46. - Über die Vorgeschichte des Wiener Gesangbuchs unterrichtet/. Weißensteiner, Der 

erste Versuch zur Einführung eines diözesanen Gesang- und Gebetsbuchs für die Erzdiözese Wien 1867, 
in: Beiträge zur Wiener Diözesangeschichte. Beilage zum WrDBl 29 (1988} 42-44. 
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chenprovinz“ 505) Jediglich approbiert Anregung des Katechetenvereins erstelltes
und damit zugelassen worden‘®. Inwie- neues Gesangbuch dem Titel „Mein
weıt auch benutzt wurde, annn derzeit Kirchenbuch“” 1142) eingeführt Wer-

nicht gesagt werden. Erst 1939 wurde das den. 1950 wurde es abgelöst VO „Kir-
Von St Pölten übernommene Gesang- chenbuch“ (K
buch 1931 unter dem Titel „Heiliges f) Seckau:Volk“” 507) offiziell eingeführt. Fin Neu-

Gesangbuch erhielt die Diözese 1mM Jah- uch die Diözese Seckau Trhielt 1885 auf
1950 Dieses Buch tru. weiterhin den Anregung des Cäcilienvereins ihr

Gesangbuch mıit dem Titel „‚Hosanna”Titel „Heiliges 'olk“ 509) und ist iden-
Kindertisch mıit dem ebenfalls 1950 erschienenen 195)* Fın Auszug für

„Kirchenbuch“ der Salzburger Erzdiözese erschien 1887 als „Kleines Hosanna“”
1932 wurde das bisherige BuchDie eNZE Zusammenarbeit bei-

der Diözesen ın dieser Sache liegt mögli- abgelöst VO „Lobet den Herrn. Gebet-
cherweise iın der Person Andreas Rohr- buch und Gesangbuch £üur die Diözese

Seckau“” ınevöllig bearbei-achers begründet, der VO  3 9—19 als
Kapitelsvikar ın urk und seıit 1943 als tete Fassung erschien 1955 unter der
Fürsterzbischof In Salzburg wirkte. Bezeichnung „Lobgesang
e) Salzburg: Brixen/Innsbruck-Feldkirch:

Salzburg hatte ZWAarlr 1881 das „Gesang- Vor dem Hintergrund der bisherigen Dar-
buch für die österreichische Kirchenpro- stellung ıst nicht überraschend,

auch In der Diözese Br  ıxen  x dasTS!Diöze-VINZ approbiert, aber als offi-
zielles Gesangbuch Wäalr 1mM Jahre 1884 das sangesangbuch auf Drängen des Cäcilien-
„Alleluja“ herausgekommen‘“. vereıns herauskam. Nachdem Fürstbi-

schof Simon Aichner (1884—1904) sichUnter diesen Namen erschien das 1881
vorgelegte Gesangbuch „Lasset beten“ Von der Wichtigkeit eiınes solchen Anlie-

VOIl Joseph Mohr (1834—1892), gEeNS hatte überzeugen lassen, erteilte 8

das diesen ahren auch 1in Bamberg, dem VO Feldkircher Urganisten Wuni!-
Speyer und Würzburg als Diözesange- bald rıem (1841—1912)” ZUSAMMENZC-
sangbuch eingeführt wurde?. Mohr, der stellten Buch Juni 1902 dieApproba-
VO  . 1852 bis 1882 dem Jesuitenorden tion. Das „Brixner Diözesangesangbuch
angehört hatte, gilt VOT allem durch seine mıt Gebeten“” 225) der offizielle
Gesangbücher als einflußreichster Vertre- Titel erschien erstmals 1903 bei Rauch

ın Innsbruck Es sollte einen einheitlichenter des Cäcilianismus 1mM deutschen
aum. Ein anderes seiner Bücher, das Kirchengesang 1m Bistum ermOg-
„Psälterlein“ Von 1891 wurde lichen. Bislang SaNngen die Gemeinden
Diözesangesangbuch ın Basel und Frei- wenn überhaupt UuS den unterschied-
burg und INg auch teilweise 1in das Brix- lichsten Büchern. ImVorwort des sang-
er Gesangbuch eın Salzburg schloß sich buchs heißt azu
mıiıt dem „Alleluja” der caäcilianischen „Einesteils angeregt durch die Nachbardiözesen, wIıe
Richtung Im Jahre 1918 konnte eın auf Salzburg, St Gallen, Augsburg, Rottenburg und

14
Vgl Küppers
Vgl. e d.,.

16
Zu Mohr un seinem FEinfluß auf verschiedene Diözesan-Gesangbücher vgl ebda 52—54
Vgl Küppers
Die Lebensdaten Briems verdanke ich Msgr. Gerhard Podhradsky, Röthis.
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chenprovinz" (K 505) lediglich approbiert 
und damit zugelassen worden13 • Inwie­
weit es auch benutzt wurde, kann derzeit 
nicht gesagt werden. Erst 1939 wurde das 
von St. Pölten übernommene Gesang­
buch von 1931 unter dem Titel „Heiliges 
Volk" (K 507) offiziell eingeführt. Ein neu­
es Gesangbuch erhielt die Diözese im Jah­
re 1950. Dieses Buch trug weiterhin den 
Titel „Heiliges Volk" (K 509) und ist iden­
tisch mit dem ebenfalls 1950 erschienenen 
„Kirchenbuch" der Salzburger Erzdiözese 
(K 1145). Die enge Zusammenarbeit bei­
der Diözesen in dieser Sache liegt mögli­
cherweise in der Person Andreas Rohr­
achers begründet, der von 1939-1945 als 
Kapitelsvikar in Gurk und seit 1943 als 
Fürsterzbischof in Salzburg wirkte. 

e) Salzburg: 

Salzburg hatte zwar 1881 das „Gesang­
buch für die österreichische Kirchenpro­
vinz" (K 1141) approbiert, aber als offi­
zielles Gesangbuch war im Jahre 1884 das 
,,Alleluja" (K 1137) herausgekommen14 • 

Unter diesen Namen erschien das 1881 
vorgelegte Gesangbuch „Lasset uns beten" 
(K 1507) von Joseph Mohr (1834-1892), 
das in diesen Jahren auch in Bamberg, 
Speyer und Würzburg als Diözesange­
sangbuch eingeführt wurde15 • Mohr, der 
von 1852 bis 1882 dem Jesuitenorden 
angehört hatte, gilt vor allem durch seine 
Gesangbücher als einflußreichster Vertre­
ter des Cäcilianismus im deutschen 
Raum. Ein anderes seiner Bücher, das 
„Psälterlein" von 1891 (K 1516), wurde 
Diözesangesangbuch in Basel und Frei­
burg und ging auch teilweise in das Brix­
ner Gesangbuch ein. Salzburg schloß sich 
mit dem „Alleluja" der cäcilianischen 
Richtung an. Im Jahre 1918 konnte ein auf 

13 Vgl. Küppers 45. 
14 Vgl. ebda. 

Anregung des Katechetenvereins erstelltes 
neues Gesangbuch unter dem Titel „Mein 
Kirchenbuch" (K 1142) eingeführt wer­
den. 1950 wurde es abgelöst vom „Kir­
chenbuch" (K 1145). 

f) Seckau: 

Auch die Diözese Seckau erhielt 1885 auf 
Anregung des Cäcilienvereins ihr erstes 
Gesangbuch mit dem Titel „Hosanna" 
(K 1195)16• Ein Auszug für Kinder 
erschien 1887 als „Kleines Hosanna" 
(K 1197). 1932 wurde das bisherige Buch 
abgelöst vom „Lobet den Herrn. Gebet­
buch und Gesangbuch für die Diözese 
Seckau" (K 1203). Eine völlig neu bearbei­
tete Fassung erschien 1955 unter der 
Bezeichnung „Lobgesang" (K 1211). 

g) Brixen/Innsbruck-Feldkirch: 

Vor dem Hintergrund der bisherigen Dar­
stellung ist es nicht überraschend, daß 
auch in der Diözese Brixen das erste Diöze­
sangesangbuch auf Drängen des Cäcilien­
vereins herauskam. Nachdem Fürstbi­
schof Simon Aichner (1884-1904) sich 
von der Wichtigkeit eines solchen Anlie­
gens hatte überzeugen lassen, erteilte er 
dem vom Feldkircher Organisten Wuni­
bald Briem (1841-1912)17 zusammenge­
stellten Buch am 6. Juni 1902 die Approba­
tion. Das „Brixner Diözesangesangbuch 
mit Gebeten" (K 225) - so der offizielle 
Titel- erschien erstmals 1903 bei Rauch 
in Innsbruck. Es sollte einen einheitlichen 
Kirchengesang im ganzen Bistum ermög­
lichen. Bislang sangen die Gemeinden -
wenn überhaupt - aus den unterschied­
lichsten Büchern. Im Vorwort des Gesang­
buchs heißt es dazu: 

„Einesteils angeregt durch die Nachbardiözesen, wie 
Salzburg, St. Gallen, Augsburg, Rottenburg und 

15 Zu Mohr und seinem Einfluß auf verschiedene Diözesan-Gesangbücher vgl. ebda. 52-54. 
16 Vgl. Küppers 46. 
17 Die Lebensdaten Briems verdanke ich HH. Pfr. Msgr. Gerhard Podhradsky, Röthis. 
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Freiburg, die alle sehr gute Gesangbücher besitzen, Schweiz eigene Bücher ZUr Verfügung
anderenteils den Mangel eınes inheitlichen Gesang- hatten.
buches immer mehr fühlend erwachte endlich erster Stelle ist das VON Ignaz Heinrichaut das Bedürfnis nach einem eigenen Di  Ozesan-
Gesangbuche, damit ın allen Kirchen dieselben Lie- Von Wessenberg herausgegebene Kon-

Gesangbuch 1812 629)
BaNzZen Diözese herrsch:  e  x
der erklingen, und Einheit  + 18 1Im Volksgesange der

he Gesangbücher Jjener Diöze-
In den folgendenJahren erschien eın „Aus- SEeNN, 1€e die Nachfolge des 1821 aufgeho-
ZUuUg aus dem T1xXxner Diözesan-Gesang- benen Bistums Konstanz antraten, nam-
buch mıit Gebeten für die Schul 229) ich Freiburg (1839) 340) und Rotten-
SsowIle eın Vorbetbuch ZUI kirchlichen burg (1865) hängen weitgehend
Gebrauche“ 232) VO Konstanzer Buch ab Bis heute haben
Für die ach dem Ersten rieg bei sich beispielsweise die muttersprachli-
Österreich verbliebenen Teile des Bistums chen 508 Wessenberg-Vespern dort In den
T1xen wurde 1921/1925 1€e Apostolische Diözesananhängen des GOTTESLOB
Administratur Innsbruck-Feldkirch erhalten.
errichtet. Im Jahre 19726 kam eın eigenes Das Bistum Augsburg erhielt 1m Jahre
Buch für den Bereich der Administratur 1859 seıin erstes Gesangbuch 29); 1863
unter dem Namen ‚Gottes-Lob“ 559) folgte GSGt Gallen
heraus, das mehreren Auflagen verbrei- Die Erscheinungsdaten der österreichi-
tet wurde. Im Jahre 1940 setzte Bischof schen Bücher sind ben bereits angegeben
Paulus Rusch (1938—1980) eiıne Kirchen- worden. Vor allem das Salzburger Buch
lied-Kommission ein, die eın Got- Von 1884 wird VOI rıem erwähnt. In
teslob vorbereiten sollte. Die beiten Basel (1890) 142) und Freiburg (1892)
gingen derart ZUug1g vonstatten, daß schon 348) wurde das Psälterlein Von Joseph
1mM Winter 941/42 das Buch hätte Mohr als Diözesan-Gesangbuch einge-
erscheinen können. Die Stillegung des führt, das 1mM Liedteil annn auch 1m Brix-
Verlagsaucın den Kriegsjahren verhin- Buch eiıne prägende Rolle spielt.
derte jedoch die Fertigstellung Daher In den süddeutschen Diözesen Passau,
konnte das Gotteslob in seiner en Regensburg SOWI1e ünchen— Freising
Gestalt erst Winter 945/46 Aa UuUS- wurden erst zwischen 1906 und 1909 die
geliefert werden??. uch von dieser Aus- ersten oftfiziellen Gesangbücher einge-
gabe wurde eın Auszug als „Das kle  ıne führt 1059, 1076, 815) Als letzte
Gotteslob“ 569) verbreitet. Die letzte Diözese 1 deutschen Sprachgebiet
Auflage erschien ohl 1969 571) brachte schließlichhur1m Jahre 1947eın

derartiges Buch heraus“.
Einige Daten im Vergleich

Die Tatsache, sich Briem Zur Struktur der Gesangbücher rıxen  s
1903 und NNSDrUuC 1946der Einführung eines eigenen Diözesan-

Gesangbuches f  ur Tirol auf das Vorbild Als Beispiel für die Entwicklung eiıner
angrenzender Diözesen beruft, läßt fra- bestimmten Struktur der Diözesan-
gCN, se1t Wann denn die benachbarten Gesang- und Gebetbücher se1 rıxen
Bistümer Süddeutschlands und der nnsbruck herausgegriffen.

Brixner Diözesan-Gesangbuch 1903, LE,
Vgl hierzu das 'OTWO: VOILl Neumann 1m Orgelbuch- ‚Gotteslob“, nnsbruck 151, VfE
Vgl hierzu die Nachweise den einzelnen iÖözesen bei Küppers, passim.
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Freiburg, die alle sehr gute Gesangbücher besitzen, 
anderenteils den Mangel eines einheitlichen Gesang­
buches immer mehr fühlend ... , erwachte endlich 
laut das Bedürfnis nach einem eigenen Diözesan­
Gesangbuche, damit in allen Kirchen dieselben Lie­
der erklingen, und so Einheit im Volksgesange in der 
ganzen Diözese herrsche".18 

In den folgenden Jahren erschien ein "Aus­
zug aus dem Brixner Diözesan-Gesang­
buch mit Gebeten für die Schuleu (K 229) 
sowie ein ,;\Torbetbuch zum kirchlichen 
Gebrauche" (K 232). 
Für die nach dem Ersten Weltkrieg bei 
Österreich verbliebenen Teile des Bistums 
Brixen wurde 1921/1925 die Apostolische 
Administratur Innsbruck-Feldkirch 
errichtet. Im Jahre 1926 kam ein eigenes 
Buch für den Bereich der Administratur 
unter dem Namen ,,Gottes-Lob" (K 559) 
heraus, das in mehreren Auflagen verbrei­
tet wurde. Im Jahre 1940 setzte Bischof 
Paulus Rusch (1938-1980) eine Kirchen­
lied-Kommission ein, die ein neues Got­
teslob vorbereiten sollte. Die Arbeiten 
gingen derart zügig vonstatten, daß schon 
im Winter 1941/42 das neue Buch hätte 
erscheinen können. Die Stillegung des 
Verlags Rauch in den Kriegsjahren verhin­
derte jedoch die Fertigstellung. Daher 
konnte das Gotteslob in seiner neuen 
Gestalt erst vom Winter 1945/46 an aus­
geliefert werden19 • Auch von dieser Aus­
gabe wurde ein Auszug als „Das kleine 
Gotteslob" (K 569) verbreitet. Die letzte 
Auflage erschien wohl 1969 (K 571). 

3. Einige Daten im Vergleich 

Die Tatsache, daß sich W. Briem wegen 
der Einführung eines eigenen Diözesan­
Gesangbuches für Tirol auf das Vorbild 
angrenzender Diözesen beruft, läßt fra­
gen, seit wann denn die benachbarten 
Bistümer Süddeutschlands und der 

18 Brixner Diözesan-Gesangbuch 1903, S. IIIf. 

Schweiz eigene Bücher zur Verfügung 
hatten. 
An erster Stelle ist das von lgnaz Heinrich 
von Wessenberg herausgegebene Kon­
stanzer Gesangbuch von 1812 (K 629) zu 
nennen. Die Gesangbücher jener Diöze­
sen, die die Nachfolge des 1821 aufgeho­
benen Bistums Konstanz antraten, näm­
lich Freiburg (1839) (K 340) und Rotten­
burg (1865) (K 1101) hängen weitgehend 
vom Konstanzer Buch ab. Bis heute haben 
sich beispielsweise die muttersprachli­
chen sog. Wessenberg-Vespern dort in den 
Diözesananhängen des GOTTESIDB 
erhalten. 
Das Bistum Augsburg erhielt im Jahre 
1859 sein erstes Gesangbuch (K 29); 1863 
folgte St. Gallen (K 1149). 
Die Erscheinungsdaten der österreichi­
schen Bücher sind oben bereits angegeben 
worden. Vor allem das Salzburger Buch 
von 1884 wird von Briem erwähnt. In 
Basel (1890) (K 142) und Freiburg (1892) 
(K 348) wurde das Psälterlein von Joseph 
Mohr als Diözesan-Gesangbuch einge­
führt, das im Liedteil dann auch im Brix­
ner Buch eine prägende Rolle spielt. 
In den süddeutschen Diözesen Passau, 
Regensburg sowie München-Freising 
wurden erst zwischen 1906 und 1909 die 
ersten offiziellen Gesangbücher einge­
führt (K 1059, K 1076, K 815). Als letzte 
Diözese im deutschen Sprachgebiet 
brachte schließlich Chur im Jahre 1947 ein 
derartiges Buch heraus20 • 

4. Zur Struktur der Gesangbücher Brixen 
1903 und Innsbruck 1946 

Als Beispiel für die Entwicklung einer 
bestimmten Struktur der Diözesan­
Gesang- und Gebetbücher sei Brixen / 
Innsbruck herausgegriffen. 

19 Vgl. hierzu das Vorwort von P. Neumann im Orgelbuch zum "Gotteslob", Innsbruck 151, S. Vf. 
20 Vgl. hierzu die Nachweise zu den einzelnen Diözesen bei Küppers, passim. 
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Das Brixner Diözesan-Gesangbuch (1903) buch Wa die konsequente Ausrichtung
gliedert sich ıIn reıl Hauptteile: Gesänge N Kirchenjahr“. In ihm soll der Gläubi-
für den SÖffentlichen Gottesdienst, IL 1e SHANZE Heilsgeschichte jährlicher
Gesänge und Andachten ach den Festzei- Wiederkehr miterleben: Advent, Weih-
ten des Kirchenjahres, 111 Gebets- nacht, Bußzeit, Passionszeit, ÖOstern,
Anhang Pfingsten, Eucharistie, Herz Jesu, Christ-
Die erste Stelle nımmt 1mM Buch und das könig, Allerheiligen. Die zentralen Heils-
ist für einen Cäcilianer selbstverständlich wahrheiten werden Lied, Vesper und

der Choral eın. Er gilt für den Bearbei- Andacht betont herausgestellt. uftal-
ter des Tixner Gesangbuches „als die end ist das Bemühen, der SONS: wenig
Grundlage und Basis aller katholischen charakteristischen Zeit der Sonntageach
Kirchenmusik un! die Quelle, 1US der Pfingsten durch 1e Gliederung Som-
auch unserTr€e Kirchenlieder spro(ß- merzeiıit und Herbstzeit eine eigene Fär-
ten“21 Im einzelnen finden S1C 1m bung geben Im Vorwort des Buches

heißt dazuTeil unter der Bezeichnung ‚Gesänge für
den Ööffentlichen Gottesdienst“ das ateini- „Den trostreichen Endzeitgedanken wurde Im Sinne
sche „Asperges” bzw. ‚Vidi aquam', dann deraltkirchlichen Liturgie und der heutigen Meßfor-

mulareschonV NachpfingstsonntagnRaumResponsorien, zwel Choralmessen, das
Requiem Es folgen zwel Singmessen mıt gegeben, sie Verbindung mıiıt der Symbolik der

Gebeten. Über die Vesper, näherhin die Ernte und des Herbstes dem Volke nahezubringen.“
Psalmodie, unterrichtet eın lehrhafter he Andachten mıt den entsprechenden
Traktat. Dann schließen sich Psalmen, Liedern sind ıIn den Ablauf des Kirchen-
marianische Antiphonen und die übrigen jahres sinngemäß eingeordnet und gewin-
Elemente der Vesper Insgesamt stehen dieser Zusammenschau
19 lateinische Vespern für die höchsten Bedeutung: sind Z.. die Beichtandach-

ten für Erwachsene un| Kinder demFeste des Jahres ZuUur Verfügung.
Der zweite Teil des Gesangbuches ist weıt- Abschnitt für die Bußzeit zugewilesen.
gehend identisch mıt dem „Psälterlein” die Stelle der lateinischen Vespern sind für
VonNn Joseph Mohr. Er bietet u. d. esänge fast alle Zeiten des Kirchenjahres nun
und Andachten für den Advent, die Weih- deutsche Vespern vorgesehen.
nachts-, Fasten- und ÖOsterzeit, für Prozes- ın wesentliches Merkmal des Gesangbu-
sionen und Walltahrten (Bittage), ür ches ist 1€ Beachtung liturgischer Stilge-
Christi Himmelfahrt, Pfingsten, Dreifal- Gebührende Stellung wird dem
tigkeit, Fronleichnam, Herz-Jesu, ferner gemeinsamen eingeräumt. Das
für Marien-, ngel- und Heiligenteste Fkin Hören des Wortes wird gegenüber dem
Anhang sammelt weitere, eiım 'olk Mitlesen bevorzugt (daher sind die ent-
beliebte deutsche und lateinische Lieder sprechenden Perikopen für die Vespern
und Gesänge, Singmessen, Litaneien. Im und Andachten Z. einem eigenen Vorbe-
abschließenden dritten Teil sind die wich- terbuch vorbehalten)
tigsten ete enthalten. Der MedMßteil ist 1n diesem Gésangbuch den
Davon unterscheidet sich das Innsbrucker etzten Abschnitten des Kirchenjahres
‚Gotteslob“ Von 1946 nicht unwesentlich. angefügt: ach Christkönig un Allerhei-

ligen Im Vorwort heißt azu „Als dasDas trukturprinzip für dieses Gesang-

21 Brixner Diözesan-Gesangbuch,
22 Vgl hierzu Straßenbergzer, Diözesangebetbuch inAGestalt, iIn: GtZ (1948) 149—152.
23  23 Gotteslob 1946, „Zur Einführung“ O,
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Das Brixner Diözesan-Gesangbuch (1903) 
gliedert sich in drei Hauptteile: 1. Gesänge 
für den öffentlichen Gottesdienst, II. 
Gesänge und Andachten nach den Festzei­
ten des Kirchenjahres, III. Gebets­
Anhang. 
Die erste Stelle nimmt im Buch - und das 
ist für einen Cäcilianer selbstverständlich 
- der Choral ein. Er gilt für den Bearbei­
ter des Brixner Gesangbuches "als die 
Grundlage und Basis aller katholischen 
Kirchenmusik und die Quelle, aus der 
auch unsere . . . Kirchenlieder sproß­
ten"21. Im einzelnen finden sich im ersten 
Teil unter der Bezeichnung ,,Gesänge für 
den öffentlichen Gottesdienst" das lateini­
sche ,,Asperges" bzw. Yidi aquam", dann 
Responsorien, zwei Choralmessen, das 
Requiem. Es folgen zwei Singmessen mit 
Gebeten. Über die Vesper, näherhin die 
Psalmodie, unterrichtet ein lehrhafter 
Traktat. Dann schließen sich 20 Psalmen, 
marianische Antiphonen und die übrigen 
Elemente der Vesper an. Insgesamt stehen 
19 lateinische Vespern für die höchsten 
Feste des Jahres zur Verfügung. 
Der zweite Teil des Gesangbuches ist weit­
gehend identisch mit dem "Psälterlein" 
von Joseph Mohr. Er bietet u. a. Gesänge 
und Andachten für den Advent, die Weih­
nachts-, Fasten- und Osterzeit, für Prozes­
sionen und Wallfahrten (Bittage), für 
Christi Himmelfahrt, Pfingsten, Dreifal­
tigkeit, Fronleichnam, Herz-Jesu, ferner 
für Marien-, Engel- und Heiligenfeste. Ein 
Anhang sammelt weitere, beim Volk 
beliebte deutsche und lateinische Lieder 
und Gesänge, Singmessen, Litaneien. Im 
abschließenden dritten Teil sind die wich­
tigsten Gebete enthalten. 
Davon unterscheidet sich das Innsbrucker 
,,Gotteslob" von 1946 nicht unwesentlich. 
Das Strukturprinzip für dieses Gesang-

21 Brixner Diözesan-Gesangbuch, S. V. 

buch war die konsequente Ausrichtung 
am Kirchenjahr22. In ihm soll der Gläubi­
ge die ganze Heilsgeschichte in jährlicher 
Wiederkehr miterleben: Advent, Weih­
nacht, Bußzeit, Passionszeit, Ostern, 
Pfingsten, Eucharistie, Herz J~u, Christ­
könig, Allerheiligen. Die zentralen Heils­
wahrheiten werden in Lied, Vesper und 
Andacht betont herausgestellt. Auffal­
lend ist das Bemühen, der sonst wenig 
charakteristischen Zeit der Sonntage nach 
Pfingsten durch die Gliederung in Som­
merzeit und Herbstzeit eine eigene Fär­
bung zu geben. Im Vorwort des Buches 
heißt es dazu: 
.Den trostreichen Endzeitgedanken wurde im Sinne 
der altkirchlichen Uturgieund der heutigen Meßfor­
mulareschon vom 18. Nachpfingstsonntag an Raum 
gegeben, um sie in Verbindung mit der Symbolik der 
Ernte und des Herbstes dem Volke nahezubringen."23 

Die Andachten mit den entsprechenden 
Liedern sind in den Ablauf des Kirchen­
jahres sinngemäß eingeordnet und gewin­
nen in dieser Zusammenschau neue 
Bedeutung: so sindz. B. die Beichtandach­
ten für Erwachsene und Kinder dem 
Abschnitt für die Bußzeit zugewiesen. An 
die Stelle der lateinischen Vespern sind für 
fast alle Zeiten des Kirchenjahres nun 
deutsche Vespern vorgesehen. 
Ein wesentliches Merkmal des Gesangbu­
ches ist die Beachtung liturgischer Stilge­
setie. Gebührende Stellung wird dem 
gemeinsamen Gebet eingeräumt. Das 
Hören des Wortes wird gegenüber dem 
Mitlesen bevorzugt (daher sind die ent- · 
sprechenden Perikopen für die Vespern 
undAndachtenz. B. einem eigenen Vorbe- · 
terbuch vorbehalten). 
Der Meßteil ist in diesem Gesangbuch den 
letzten Abschnitten des Kirchenjahres 
angefügt: nach Christkönig und Allerhei­
ligen. Im Vorwort heißt es dazu: nAis das 

22 Vgl. hierzu G. Stmßenberger, Diözesangebetbuch in neuer Gestalt, in: StZ 142 (1948) 149-152. 
23 Gotteslob 1946, .Zur Einführung" (o.S.). 
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große Zeichen der kommenden Liturgie jener Entwicklung, die 1e Frömmigkeit,
der heimen Offenbarung ordnet sich das gottesdienstliche Leben, Ja die Kirche
die Meßfeier sinnvoll ler e1in.  424 selbst, bisher hat
Dieser Teil VC der einfachen Bet- Bemerkenswert scheint heute, nachdem

ZU Choralamt. Bewußtwurde auf das GOTTESLOB seıit 1975 eingeführt ist,
zZ.Uu se1n, das Ziel eines einheitlichenMeßandachten, die Aur eine Paraphase

des MeMßtextes bieten, verzichtet. Den Gesang- und Gebetbuches für das deut-
Abschluß des Buches bildet eın Familien- sche prachgebiet ansatzweiısebereits frü-
teil, der Weihe des ages und des her erreicht wurde Zum eıinen bestätigt
3 Jahres will Hinsichtlich des dies das ‚Gesangbuch die österreichi-
Liedgutes zeigt sich, der orgän- sche Kirchenprovinz“, das immerhin
gerausgabe etw:; jer Fünftel übernom- Diözesen approbiert worden
men wurden. ZU anderen die grenzüberschreitende

Gemeinsamkeit, 1e durch die Übernah-
der Mohr’schen GesangbücherErgebnis Österreich, Deutschland und der Schweiz

Vor dem Hintergrund dieser Daten stellt dokumentiert WIN  d. 'eitere Gemeinsam-
sich die Geschichte der österreichischen keit 1mM Liedgut der österreichischen
Diözesan-Gesang- und Gebetbücher als Gesangbücher wurde nicht zuletzt durch
eın vieltfach miteinander verwobenes die 1mM Auftrag der Österreichischen
Geftlecht diözesaner und überdiözesaner Bischofskonferenz 1951 eingeführten
Entwicklungendar. Förderndeundbehar- e1ıtslie' angestrebt.
rende Kräfte wirkten auf die Gestalt und Das stellt einen Einschnitt
Verbreitung der Gesangbücher ein. Vor und zugleich den Beginn einer neuen
lem die Verwendung der Muttersprache Gesangbuchtradition dar. Zwar ist eın
1ImM Gesang und bei den Gebeten und (unvermeidlicher) Verlust traditionel-
Andachten nicht unwesentlich lem Lied- und Gebetsgut ZUuU konstatieren,
Verwurzelung der Liturgie und Frömmig- zugleich aber wurde dem Singen und
eit 1ImM Volk €el1. Jede Generation hat ihr Beten heutiger Sprache seın gebühren-
eigenes Gesangbuch bekommen und der Platz eingeräumt. uch unter ökume-
dieses mehr der weniger ach den eige- nischem Gesichtspunkt eın Kanon e1n-
1ien Bedürfnissen, aber auch ach dem heitlicher Lieder wurde erreicht ıst das
Zeitgeschmack gestaltet. Zeitgebundenes GOTTESLOB Zu begrüßen. Für die
findet sich neben Überzeitlichem. Zukunft gilt c5, J1e 1ergebotenen Schätze
Dadurch sind diese Bücher, die den lTäu- den Gemeinden aufzuschließen und die
bigen VCd ihren Bischöfen In 1€e€ and Gebete und Lieder auch in die Herzen der
gelegtwurden, jeweilszugleich ein Spiegel Gläubigen gelangen lassen.
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große Zeichen der kommenden Liturgie 
der Geheimen Offenbarung ordnet sich 
die Meßfeier . . . sinnvoll hier ein.u24 

Dieser Teil führt von der einfachen Bet­
messe zum Choralamt. Bewußtwurdeauf 
Meßandachten, die nur eine Paraphase 
des Meßtextes bieten, verzichtet. Den 
Abschluß des Buches bildet ein Familien­
teil, der zur Weihe des Tages und des gan­
zen Jahres anregen will. Hinsichtlich des 
Liedgutes zeigt sich, daß aus der Vorgän­
gerausgabe etwa vier Fünftel übernom­
men wurden. 

5. Ergebnis 

Vor dem Hintergrund dieser Daten stellt 
sich die Geschichte der österreichischen 
Diözesan-Gesang- und Gebetbücher als 
ein vielfach miteinander verwobenes 
Geflecht diözesaner und überdiözesaner 
Entwicklungen dar. Fördernde und behar­
rende Kräfte wirkten auf die Gestalt und 
Verbreitung der Gesangbücher ein. Vor 
allem die Verwendung der Muttersprache 
im Gesang und bei den Gebeten und 
Andachten trug nicht unwesentlich zur 
Verwurzelung der Liturgie und Frömmig­
keit im Volk bei. Jede Generation hat ihr 
eigenes Gesangbuch bekommen und 
dieses mehr oder weniger nach den eige­
nen Bedürfnissen, aber auch nach dem 
Zeitgeschmack gestaltet. Zeitgebundenes 
findet sich neben Überzeitlichem. 
Dadurch sind diese Bücher, die den Gläu­
bigen von ihren Bischöfen in die Hand 
gelegt wurden, jeweils zugleich ein Spiegel 
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jener Entwicklung, die die Frömmigkeit, 
das gottesdienstliche Leben, ja die Kirche 
selbst, bisher genommen hat. 
Bemerkenswert scheint heute, nachdem 
das GOTTESIOB seit 1975 eingeführt ist, 
zu sein, daß das Ziel eines einheitlichen 
Gesang- und Gebetbuches für das deut­
sche Sprachgebiet ansatzweise bereits frü­
her erreicht wurde. Zum einen bestätigt 
dies das ,,Gesangbuch für die österreichi­
sche Kirchenprovinzu, das immerhin in 
fünf Diözesen approbiert worden war, 
zum anderen die grenzüberschreitende 
Gemeinsamkeit, die durch die Übernah­
me der Mohr'schen Gesangbücher in 
Österreich, Deutschland und der Schweiz 
dokumentiert wird. Weitere Gemeinsam­
keit im Liedgut der österreichischen 
Gesangbücher wurde nicht zuletzt durch 
die im Auftrag der Österreichischen 
Bischofskonferenz 1951 eingeführten 
"Einheitslied~ angestrebt. 
Das GOTTESIOB stellt einen Einschnitt 
und zugleich den Beginn einer neuen 
Gesangbuchtradition dar. Zwar ist ein 
(unvermeidlicher) Verlust an traditionel­
lem Lied- und Gebetsgut zu konstatieren, 
zugleich aber wurde dem Singen und 
Beten in heutiger Sprache sein gebühren­
der Platz eingeräumt. Auch unter ökume­
nischem Gesichtspunkt - ein Kanon ein­
heitlicher Lieder wurde erreicht - ist das 
GOTTESIOB zu begrüßen. Für die 
Zukunft gilt es, die hier gebotenen Schätze 
den Gemeinden aufzuschließen und die 
Gebete und Lieder auch in die Herzen der 
Gläubigen gelangen zu lassen. 


